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Gedanken einer Opvîf-7QRORrH"
ehemaligen Athletin OkJI LZ.C/1 lOkJWl L

und Öffentlichkeit

Corinne Schmidhauser*

Es war nach meinem ersten grossen Sieg.
Ich hatte soeben Erika Hess und Vreni
Schneider, die grossen Favoritinnen für den
Titel, klar geschlagen und feierte, für viele
völlig überraschend, meinen ersten
Schweizermeistertitel. Unzählige Interviews
und Fragen nach dem Warum und Wie wurden

mir gestellt, das Fernsehen wollte ein

Statement, ich war überrascht und erfreut
ab dem Interesse und genoss es. Doch
plötzlich tauchten auch andere Fragen auf.
Reporterinnen wollten wissen, was ich zur
kommenden Abstimmung meinte, meine
Meinung zum Sport im allgemeinen und
zum Spitzensport im speziellen, meine
Meinung zu ich weiss nicht was, war plötzlich
gefragt.

Eine einstündige Sendung im Radio
DRS liess mich völlig verunsichert zurück.
Plötzlich hörten mir die Leute zu. Mir, die ich
noch keine 21 Jahre alt war, und die ich bis
vor diesen Meisterschaften ausser an
Prüfungen kaum zu etwas befragt worden war.
Jetzt war ich zweimal etwas schneller als
andere die Piste hinuntergefahren, und
plötzlich zählte meine Meinung etwas. Das
freute mich, klar, es schmeichelte mir, aber
es erschreckte mich auch. Wie schnell das
ging, und vor allem, wieviel die Leute mir
glaubten, nur weil ich vielleicht etwas besser

Skifahren konnte als andere.
Ich fühlte mich irgendwie unwohl und

auch etwas überfordert. Wie sollte ich zu
vielen wichtigen Fragen eine feste Meinung
haben, ich war noch so unsicher, wusste
eigentlich noch viel zu wenig von der Welt.
Immerhin, ich hatte zu diesem Zeitpunkt die
Matura hinter mir und war nicht unbedarfte
17 Jahre jung wie andere, die plötzlich im

Rampenlicht stehen und eine Rolle zugeteilt
erhalten, die sie unmöglich ausfüllen können.

Gut zu sein im Sport heisst ja noch
lange nicht, reif im Leben zu stehen. Im

Gegenteil, wer sich so stark auf den Sport
konzentriert, kann sich nicht gleichzeitig in

anderen Bereichen entwickeln. Das ist
normal, das ist verständlich, doch wer denkt
schon daran, wenn ein Newcomer, männ-
lieh oder weiblich, keine perfekte Antwort
liefert. «Ist halt ein Sportler», ein Vorurteil
wird bestätigt. Doch was wüssten andere

' im gleichen Alter zu gleichen Themen zu
tO sagen?

Und ich als Frau?
Vorerst musste ich mit meinem gestiegenen
Bekanntheitsgrad umgehen. Nicht als Frau,
sondern als Athletin. Denn so faszinierend
das Spiel mit der Öffentlichkeit ist, ebenso
dünn ist das Eis, auf dem man wandelt. Vor
allem zu Beginn der Karriere ist der Grat
zwischen bekannt (und wenn möglich
beliebt) und unbeachtet von Hundertstelsekunden

abhängig. Hart für eine junge
Sportlerin, für einen jungen Sportler, zu
spüren, dass nur ernst genommen wird,
wer ein paar Hundertstelsekunden schneller

ist. Und dies in einer Zeit, in der man oft
noch unsicher in seiner Entwicklung ist,
seinen Weg selber noch kaum kennt. Da
weiterhin seinen Weg zu gehen, sich nicht von
dem Bild ablenken zu lassen, das man in

der Öffentlichkeit von sich selber zu sehen
bekommt, ist nicht einfach. Viele verwechseln

in diesen Momenten Schein und Sein
und kein Wunder, dass viele Mühe haben,
erste Grosserfolge zu bestätigen.

Doch ich als Frau?
Plötzlich musste ich posieren für Werbeaufnahmen.

Und ich spürte, wie unwohl mir
dabei war. Spürte, wie ich Mühe hatte, dem
gängigen Bild zu entsprechen. Dem Bild
vom Meitli, das gerade im Skisport so oft
zitiert wird, zu entsprechen. Ich war zwar
durch den Erfolg selbstbewusster geworden,

selbstbewusster als Athletin, nicht
aber als Frau. Ich drückte mich, wo ich

konnte, doch auch das kostete mich viel

Energie. Ich merkte, dass ich nicht dem
gängigen Bild vom herzigen, lieben Meitli
entsprechen wollte und konnte. Aber ich
sah das andere Bild, mein eigenes als Frau,
nicht vor mir. War nicht selbstbewusst
genug als Frau, hatte vielleicht auch noch
kaum Gelegenheit, es zu werden.

Der Sport neigt sehr stark dazu, gängige

Bilder zu zementieren, vielleicht sind
Sportlerinnen oft auch selber sehr konservativ

in ihren Wertvorstellungen. Warum
wohl? Es ist einfacher, es kostet weniger
Energie. Energie, um eigene Wege
auszuprobieren. Energie, die dann im Sport fehlen

würde. Auch der Bezug zu den Eltern
ist oft noch ungewöhnlich stark, kein Wunder,

es kommt oft kaum zum grossen Ablö-
sungsprozess vom Elternhaus, die Energie
wird anderswo eingesetzt, im Sport eben.

Diese konservativen Bilder im Sport
machen es gerade den jungen Sportlerin¬

nen nicht immer einfach. Eine Frau, die zu
ehrgeizig ist, ist verbissen. Ein Mann ist
zielstrebig. Eine Frau ohne Freund ist wohl
schwierig. Der Mann ist noch zu haben. Allzu

kräftig sollte sie auch nicht sein. Er
schon.

Erst wer sich selber gefunden hat, kann
sich über diese Bilder hinwegsetzen,
braucht sich nicht daran zu orientieren. Ein

Prozess, der nicht für alle gleich einfach
abläuft und der kaum zu Beginn einer Karriere
abläuft. Oft findet er erst beim ersten
«Einbruch», bei einem Karriereknick gar, statt.
Das macht die Sportlerin oder den Sportler
erst wirklich interessant, unverwechselbar.

Denn eines möchte ich nicht vergessen:
Nicht nur Frauen kämpfen mit einem Idealbild

der Gesellschaft. Auch Männer haben
einem Bild zu entsprechen. Vielleicht nicht
demselben wie wir Frauen. Doch für
diejenigen, die nicht dem gängigen Bild entsprechen,

ist es genauso schwierig.

*Corinne Schmidhauser, 32-jährig, ist Journalistin

und Juristin. Zuletzt war sie als Pressechefin
des Eidg. Turnfest in Bern 1996 tätig, früher

Skirennfahrerin, Gesamtweltcupsiegerin Slalom.
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